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£) Otto Heilig, 


phonetisches Gewand gekleidet, mitgeteilt. Über den Lautstand 
der Mundart und die angewandten Lautzeichen vgl. die Aus- 
gabe selbst, Einleitung. 


1. 3 gfältmr nums-n-eini, 
unt seli gfältmr gwis. 
0 weni doz däs meidli het, 
98 18 sö fligk un(t) dundrsnet, 
s dundrsnet, 
; wer im bäradis. 5 


2. 5 iS wor, dds meidli gfältmr, 
unds meidli hedi gern! 
$ het dlawil!) » frös must, 
9°) geisxdli®) heds wio milx umt blust, 10 
ia milz unt blust, 
und duge wis no Sdarn. 


3. unt wenis st fö widm, 
» Siastmrs blust inds geiz; 
s wirdmr übrs hards s0 zndp, 15 
unds wdsr läuftmr dbägo-n-Ap, 
wöl dbäge-n-Ap; 
i weis nit wiemr *) gäirt. 
4. dm dsisdik frisi bim bruna, 
® röds®) mi frei nö d: E} 
“zum, lüpfmr häns! ds feldr @xt? 
a8 i$ dr ndima gär nit rext, 
nei gär nit rext!” 
i degk mt lebdik drä. 


5. 5 hdsam®) solo sdge, 2 
unt hadis numa gseit! 
unt weni numa rier (rizer) wär, 
unt wermr nit mi hards sö dwer, 
mi härds 50 Swar, 
s g@p widr glageheit. 30 


. und af unt fürt, jeds gägi, 
3 wärt jeds-n-im soldt, 
unt sägems, weni ndima xä, 


Se 


9. "dd bins jo, dö hei mi 
unt wende mi den wit! 50 
i häs bo siderem Ihödlik gmerıkt; 
dm deitdik heimi fölik bädarıkt, 
#5 folik Bäder, 
unt worum seils denit? 
10. unt bis mit riz dn gülde, 55 
unt bis nit rix dn golt, 
om erli gmist iS dor geelt, 
und 34fe zä5 in hüs und felt, 
in has und felt, 
und lusk, i bidr holt. 60 
11. 0 freneli wäs seiämr, 
0 fränali is 80? 
do heimi üsm fekfür költ, 
und lepr hadis nüms dölt, 
nai nüms dolt, 65 
j6 frili wili, jo! 
Ettlingen. Otto Heilig. 
1) Auch: älwil. 2) Besser: ns. 3) Neben geiezdli auch geizdli. 


4) In der Mundart geläufiger: wissmr. 5, In der Mundart : rödsts. 6. Echt 
mundartl.: hönsms. 7) Besser: wisbalsts. 















































I ö 
Zur gotischen Grammatik. sL 


Auffallen muß es aber, wenn, wie häufig der Fall, nicht 
akzentuiertem ı ein eö gegenübersteht: Aileinizniris \Ekıtep, 
Aiteiakeimis Ekraxeiu, Auneissifanreus 'Onapöpou (2. Tim. 1.16 
var, ee Benaueiv oder «tv, Beßsaeida Bnd- 


TRoviw, 
Fadıkaia, Frreisnins Dapıcaioc, Masinanis Maiväv (Luk. 3,31 var., 


An eeh woneben aber auch mit & Filet 
Grrröc, Filippisius Bıhmmicıon, Abijins Apık, Gabriel Faßpıik, 
‚Tairikön, Taireikön \epıyıı, epayıb (doch auch Biaireikans), Taeirus 
Iespoc, Ikurwias 'koupaiac, Herödiadins 'Hpwdräbdoc, Salapiilis 
Errabına, Siam Zirwän, Tibeiriadan Tißeprädoc, diubaulus di&- 
Bokoc, diakaunjus, -uns diäxovor, diaxbvove USW. 
"Was hütte diese die Verschiedenheit der Quantität nicht 
igende Schreibung ei veranlassen können? Offenbar 
einzig und allein das Bestreben, der Qualität des griech. 
Tautes in der Umschrift gerecht zu werden, m. a. W, durch ei 
die reine d-Qualität darzustellen, die mithin dem ı eigen. dem 
got. durch i dargestellten Laut fremd war. Demnach liegen in 
‚Filetws uaw. Sehreibungen vor, in denen im Gegensatz zu ersterem 


BG, Ese i Dawidis 2. Tim. 2, 8 Aavid, Marin 
Kuisarisa Karcapiac, Ei 


Mapio, Hköniöu "oviy, Zakariaa Zaxoplac 
u ‚Beeinflussung durch die Schreibung der Vorlage ‚beruhen, 
‚Belegen mit ed sind nicht diejenigen aufgefthrt, 
die in vr en Testen mit el und | begegnenden Namen & 
und deren ei milhin auf ein &ı der Vorlage zurückgehen k: 
wel. 2. B, Doweid Aaveid und -id, Addeins 'Addel und -i, Baineiameinie 
Bere OA ty, Aleladıe | Ekel und -1, Haleis "HAel und -i, Aädei Adel 


Betracht kommenden Beloge Adeilini 
Ameinadubie 'Aueı- und ’Autvadaß, Arcimapaian 'Apcı- 
. Haiteisatu "Exeı- und "Excalou usw. beachte das in der 


jen Note zu Duweil usw. Bemerkte. 

‚sind auch die ei zu heurleilen in Afieneikai Edveben und 

Tearuönsoc wwgl. 1. Kor. 16, 10 var. bei Tisch.,, Aspa- 

ov (vgl. im Corp. Inzer. stehendes "Eruppoderoc), 

‚ Barteimaius Baprınatoc usw. Den Nökaudemus, Neikau- 

30 und 52 steht auf Schreibung mit ı hinweisendes Nil 
gegenüber. 

















































































































‚Der intensive Infinitiv im Litauischen und Russischen. 121 


zu Gebote stehenden Verstärkungsmitteln. mittels su und mittels 
eben des wurzelserwandten Modalinstrumentals‘. Allein die su- 
losen Verbindungen sind #0 ungemein selten, daß man sie 
schon darum nicht als die üblichen anschen kann, und Be- 
trachtungen allgemeiner Art lassen dann auch das tatsächliche 
Verhältnis als das zu erwartende, allein richtige, erscheinen. 
Die figura etymologien oder besser gesngt, die Verbindung eines 
Verbums mit einem stamm- oder sinngleichen Objekt oder 
einer modalen Ergänzung tritt im Allgemeinen nur dann ein, 
wenn durch «inen weiteren attributiven Zusatz dieses Objekt 
‚oder diese modale Erglinzung als eine besonders goartote dar- 
gestellt werden soll. Man sagt nieht "er schläft den Schlaf, wohl 
abor "or schläft den Schlaf des Todes’. Miklosich hat das treffend 
bemerkt: ‘der Instrumental von Substantiven, der mit etymo- 
logisch oder begrifflich ihnen‘ verwandten Verben auftritt, be- 
zeichnet die Art und Weise, wenn er mit adjektivischem Attribut 
verbunden ist. In diesem Falle ist das Attribut die Hauptsache" 
(Vgl. Gramm, 4, 713). Auch aus Delbrücks Beispielen (Vgl. 
öyntax 1,256 £) geht deutlich hervor, daß das Attribut das 
Wesentliche ist, wenn auch natürlich gelegentlich Ausnahmen 
vorkommen, Ausnahmen, die zur Regel werden können, wo es 
sch cum künstlerischen Schmuck der Rede handelt, oder aber, 
weım infolge von Bequemlichkeit in den obigen Verbindungen 
das der Nutar der Sache nach zumeist aus einem intensiven 
Adjektivum (groß, schön, viel usw.) bestehende Attribut nicht 
und so sein Inhalt auf das Substanrivum über- 
tragen wird, ein Vorgang der allerdings im Slavischen sich voll- 
zogen hat, 5. Miklosich a. a. O. T15. 
Min könnte nun, wie Zubaty will, den intensiven Infinitiv 
ebenso auffassen. Dagegen spricht jedoch, dad, während die 
von Miklosich $. 715 verzeichneten Ausdrucksweisen deutlich 
sekundäre Entwickelungen vollerer Redewendungen sind, diese 
Vorstufe für den Infinitiv fehlt, der Annahme aber, daß diese 
Verwendung des Infinitivs eine prostlinische 
‚Schwierigkeiten entgegenstehen. Rückschlüsse, 
wo uns alte Belege fehlen, sind bekanntlich in der Syntax 
noch viel weniger sicher als in der Formenlehre, weil sehr 
‚oft Ausdrucksweisen absterben und später wieder erzeugt werden, 
ohne daß irgend ein historischer Zusammenhang bestünde. To 
3 das Beispiel, das ich schon bei anderer Gelegenheit 
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ngericht ‚gelobte Land ("Palästina 
+ heilige Geist (als Person der Gottheit), die 
(= 'gewosenes Mitglied einer Studenten- 
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Zur hochdeutschen Lautlehre (hd. = wgerm. bj; 2 


‚die Schuld trägt — vgl. z. B. mhd. heren neben heben, nebst den 
sich anschließenden Nominalbildungen heve (here) neben hebe 
(hebel), heoie neben hebie — auch mit Lautübergängen innerhalb 
‚des Hd. zu rechnen ist. Daß in allen Fällen grammatischer Wechsel 
zu Grunde liegt, ist von niemand direkt worden, 
auch Braune a. a. O. sagt nur: "dio Erklärung dieses Schwankens 
zwischen f und 5 wird meist in verschiedenartiger Ausgleichung 
früheren flexivischen grammat, Wechsels zu suchen sein’. Am 
weitesten geht in der Heranziehung des grammatischen Wechsels 
Paul, der mhd. Gr.® 8 81 selbst Fälle wie were? neben ıweben, 
drasen neben draben, havere neben habere, süner neben süber 
‚auf grammatischen Wechsel zarückführt. Viel vorsichtiger geht 
Wilmanns zu Worke, der erklärt: "grammatischen Wechsel anzu- 
nehmen ist um so bedenklicher, je später die Wörter auftreten’ 
und daneben noch an 'mundurtlichen Übergang von b, d in ı 
und daran "daß umgekehrt 5 für » eingetreten ist" denkt. Der 
letzte Full, der mehr für die neuere Sprache in Frage kommt 
(=. B. Stüber aus ndl. stwirer), kann vorerst außer Betracht bleiben. 
Dagegen verdient der 'mundartliche Übergang von b, d in «' die 
ernsteste Erwägung, und es ist dabei nicht nur an Entlehnungen 
aus dem Ndd, wio Hafer zu denken, die Wilmanns zunächst 
im Auge hat. Bereits Holtzmann 1, 306 bemerkt "es scheint, 
daß altes bi gern fl wurdo’ und beruft sich dabei auf ahd, weral 
"stamen’ zu weban, schvala zu schuban, zwei Fülle, in denen 

Wechsel ausgeschlossen ist, da die idg. Wurzel 
der Worte dh enthält: Kluge hat sich in Kuhns Ztschr. 26, 98 
Holtzmanns Beobachtung angeschlossen, ohne derselben doeh 
‚die notwendige Erweiterung zu geben (doch vgl. seine Bemerkung 
zu Kiefer im etymal. Wb.*). Übergang eines 3 in f zeigt sich 
nämlich nicht nur vor Z, sondern auch vor r 2. B. in tüfar töricht” 
zu fund und Holtzmann 1, 303 hat Unrecht getan, solche Fälle 
mit abur aus aeur zusammenzuwerfen und das b für "ein ge- 
schärftes v’ zu erklären. Das f ist vielmehr vielfach, wo es 
drüber unmittelbar vor r stand, aus 5 (6) entstanden, und zahl- 
zeiche Doppelformen mit f und 5 erklären sich durch Aus- 
‚gleichungen innerhalb des Flexionssystems. Indem ich mir 
die Deutung dieser Verhältnisse bis zuletzt vorspare, stelle 
ich zunächst alle Fälle zusammen, in denen im Hd. f (o) für 
‚gern. b, entweder allein oder im Wechsel mit &, vor r und Z 
erscheint. 
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os B. F. Johansson, 


@. Meyor Alb, St. 3, 62"), erwarten wir dasselbe Resultat für #. 
Ein paar Vermutungen lassen sich. ln 
‘Schwanz, Schweif, Frauenzopf, Schiffshinterteil! (wozu Bistme IL 

"Letzter”) ist etymologisch unaufgsklärt (3, G. Meyer Et. Wb, 38), 
Es könnte ein *hid-to- etwa "gestutzt, abgestumpft” zu Akad 
in s. bhedati, 1. firn-do zu Grunde gelegt werden. Tech stelle 
hiezu d. Detzel, petzel ‘eine Kopfbedeckung‘, mhıd. besel F. "Haabe' 
ans *%hidld, vgl. noch Gech. bidlo “Stange”, Alb. budtre F. ‘Hündin’, 
cal. gr. biätre (G. Meyer Et. Wb. 56) könnte aus *dhid-Irid sein 
und sich zu eben derselben Wz, dheid- "beißen verhalten wie 
isl. bikkia, engl. bitch. Jedenfalls darf wohl das # in Öudire aus 
i wogen des 5 erklärt werden, wio @. Moyer u. a. O, andeatot — 
Alb, geist diät ‘Finger' ist verschieden gedeutet worden vom 
6. Mayer BB. 8, 186. Et. Wb. 141%). Bugge BB. 18, 167 und 
Pedersen KZ. 33, 547. Brugmann IF. 11, 285 N. 11. Ich möchte 
eine Grundform *ahft-ti- vorschlagen und folgende — freilich 
nur bei Lexikographen vorkommende — u ah "Wörter zum 
Vergleich heranziehen: ghufa-, ghutf-, ghutika-, ghulika, ghatika- 
Fußknöchel” aus *ghalt- *gholt-. Die Bedeutungen lassen sich 
vereinigen in einer Bed, "Knöchel’ sowohl am Finger wie am 
Fuß®). — Im Meossapischen, dem ältesten Zeugen des Illy- 
rischen, scheint ein ziemlich sicheres Beispiel noch vorzuliegen. 
In der Inschrift von Basta Fabr. 2995, 2 kommt ein Wort anti 
vor, das Descke Rh. Mus. 40. 140 f. und Torp IF. 5, 202 ein- 
stimmig als ‘Bürgschaft’ gedeutet und von dem letzteren auf 
*eadh-H- (lat. vad-) zurückgeführt. Freilich tritt uns hier nicht 
eine ungestörte Entwieklung entgegen. Wir sollten aus idg. 
*yadh-t- ein schon ursprachliches *yadrdhi zu *wazdlhi erwartent). 


1) Im Mossapischon nach ar: nastei Basta "der Stadt Basta” (Bader 
Prol,), #. Torp IF, 5, 199 u. passim, 

2) Ihm folgt Brugmann Grdr. 1*, 336. 399, Dagegen später Meyer 
selbst Alb. St. 3, 9 

8) Venet, Galgestes (Pauli Die Venetor #46 1); kam. Tepricre 
(Strabo), worüber G. Meyer IF. 1, 221 1., dalım. Bigeste (Tomaschek Die 
vorslav. Topographie der Hoana etc. 30), venet, Aseste, Ülyr. Gentiinamen 
auf -tcran, die illyr. Ortsnamen auf -ista etc. (Tomaschek BB. ®, 101 E) 
fußen wahrscheinlich alle auf «Stämmen. 

4) Vgl. Bartholoma AF. 1, 3. 10. 26 176, 8, 28. KZ, 27, SE 
Stud. 2, 48 f. IF. 4, 128 1. Brugmann Grdr. 1%, 307 £. ea 
5. 826 £. usw. (vgl. unten). Vorl. IF, 2, 29 I Noreen Urg Lanlı. 
180 und daselbst zit. Litt. — 


Au 


















K. F. Johansson, 
56 f. IF. 1, 488. GiPh. I, 14. 





nicht lingualisiort worden ist?). 
'sprozeß kann vor die Butwicklung 


aus -ts(f)- entstandene s. Daß dies möglich sei, De 

letzten Untersuchungen über die Lingnalkierang, dio an. die Hand 
‚geben, GAB diene il ing GE REN 
werden. oder mufl, wo sie in einem Dislektgebiet von 
agree Kinokelich Inelnander übergehenden Dialekte 


TE. 4, 44. Zubntg AfslPh. 10,404 N, Uhlenbock AfsIPh. 16, 308 

Pedersen IF. 5, 33 ff.*) bezw. 74 ff. 83 f., vgl. Wackernagel 
Aind. Gr. 1,230 f). Hatte ja doch Bartholomse selbst (AF, 2, 79 
N. 1) auf die Möglichkeit hingewiesen, daß die arische Linguali- 
sierung indogermanisch sei. Noch weniger kann ich mich von 
der Stichhaltigkeit des Argumentes überzeugen, mit welchem 
Bartholome GiPh, I, 16 $ 40 zu beweisen sucht, daß ein aus 
idg. # entstandenes vormeintliches $4 noch arisch oder sogar 
iranisch bestanden habe; nach ihm zeigt nämlich # nach fin 
rafstra- 'noxious ereature' (eig. "Fleischesser" aus Yrapetra; 
»setra= na hg. *detro- ablautend zu 5. attra- ans idg. Hedatno-)P), 
"daft noch 9% gesprochen wurde, als der Übergang des urir. fa 
in f$ bereits abgeschlossen war”. Soll wirklich dies eine Wort 









1) Dies ist Bartholomars jetzige Ansicht ntgegen seiner 
Phil. Rundseh. 1, 519 und Verf. IF. 2, 8 4., wogegen jetzt mit 
Brogmann 1%, $ 700 $. 626 Fußn. 1. 

®) Nach Pedersens Mitteilung ib. 87 hat auch Fon 
Theorie über diesen Gegenstand, die aber nach der dürftigen 
bei P. nicht weiter zu verworten ist. — Baudouin de Goutkeı 
'Zubatf haben nach P. 7£ mit den seinigen verwandte Ansicl 

®) So Haug Gäth. 1, 3. Bartholomar GiPh. 1, 16. 


518, Brugmann 1° 47088, 696. Saleımann GiPh. 1, 1, 27% Horn 


‚Andere mehr oder weniger unwahrscheinliche ID 
steter Zend-Aresia 1, 208 N. 19, Kirste WZ. 7, DR B 
Fick® 1, 190. Spiegel KSB, 1,313 1. Kormment. üb. d. Ar 
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usw. “waschen, reinigen’ zu s. ksödati "anstoßen, stampfen, er- 
schüttern”, med, "sich bewegen’, womit av; a3aod- "Hließen’ identisch 
ist (vgl. Darmesteter Et. ir. 1, 207. Hübschmann ZDMG. +4, 560. 
Pers. St. 74. Horn 172, F, Müller WZ. 8, 96. Salemann GiPh. 1, 
1,301). Hierher gehört dann auch av. zöusta- “Müssig’, phlv. susta- 
"geschmolzen', wozu speziell av. ayo-rdusta-, phlv. ayokdust "Motall”, 
sowie os. ärfist "geglüht", arsist "hitziges Fieber” (Hübschmann 
ZDMG. 38, 431. Osa Spr. 26, vgl. Jackson JAOS. 15. Proc. 
(Okt. 1890) 58 £). Weiter noch av, /ra-ssuostra- N. "Dahin- 
strömen’) (vgl. noch Bartholomae GiPh. 1, $ 40 8. 1). 

Phlv, Skastan, np. Sikastan "zerhrechen‘, 058. bisast'di 'ist 
zerbrochen', asasta "er zerbrach” zu av. sdindaye'ti "zerbrechen', 
vgl. Darmestetor Et. ir, 1,81. 209, Hübschmann ZDMG. 38, 4241. 
©x Spr, 55. Burg KZ. 29, 365 £ Bartholome Stud, 2,4. 42, 97. 
104. Salemann GiPh, 1, 1, 269. 302 f, Horn 175. GiPh. 1, 2, 87; 
anders Tomaschek Centralas. St. 2, 890 £. 

Av. a-sista- y. 60, 3 zu s. chöda-, chinatti, 8. Burtholomm 
= 13, 88, Stud. 2, 5; anders Geldner BB. 12, a Pe 

"zerbrechen, trennen’, Horn 205. GiPh. 1, 2, 85. 
12 132. 199. 141. Hübschmann Pers. St. 94, vgl. DIE. 38, 
AA f. 44, 5599). 

Av. fra-karsta- zu 5. krila-, kpntati, vgl. Fick* 1, 186 u. 
A.) — Oss. Kürst'a zu Kdrdin (Hübschmann Oss. Spr. 43). 

Phiv, kästak "diminished, deficient‘, np, Adstan "abnehmen, 
weniger werden’ könnte eine Wurzel mit auslautendem Dental 
enthalten (vgl. Hübschmann Pors, St. S6, Horn GiPh. 1, 2, 139). 


1) Die Bed. fließen’ liegt wohl noch dem av. afwdra- "somen”, 
vgl. Geldner Dr, Ye. 12. Hübschmann ZDMG. 38 491 f., zu grunde, sowie 
in einigen davon abgeleiteten Bedeutungen des s. krudra-, (kgulla-), wozu 
vielleicht wußpde (Podersen IF. 5, 61); weiter 3. Anölas- = av. mdaodah- 
"Wasserschwall”. — Auch wenn phiv. fustan usw. zu s. eudA- gehören sollte 
(Bartholomas St. 2, 43. Horn GiPh. 1, 2, 87. 138), was gar nicht wahr- 
seheinlich, so wäre es doch Beispiel des hier erörterten Lautwanddls. 

2) Hierzu noch bel. PP. aista (nb. sist’a) zu sindag "brechen", %. 
‚Geiger Ei. d. Bal, Abh. Münch. Ak, 19, 145, der aber kurd, ikastm (das 
aber ein Lehnwort aus dem pers. Hkastan ist), oss. addt’in, adı't’jn (8 
‚oben) vargleicht (vgl. GiPh. 1,2, 242 1.). — Über phiv. e()sastan, w(s)sastakih 
‚(Hom a. O. Darmesteter Et. ir. 1,8%. 209) wage ich keine Vermutung. 

3) Hierzu auch atgh. «-kagtgl "abschneiden" (3. Sg. »-kayi), P. s-kaft, 
PP. akaftaloi (Darmesteter Chants pop. d. Afzh, sm 5. 9. Geiger Ei. 
u. Lautl. d. Afgb., Abh. Münch, Ak. 20, 199, GiPh. 1, 3, 219). 


a 
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Ap. äyusta, zu 5 yütatı, sei es, daß man «s 
des Part, (= s. äyatta-) in der Bedeutung "(verbunden) ke 
‚Pers. Keilinschr. 18, 73. Spiegel Ap. Keilinschr.? 87. 206. Hoft- 
mann BB. 18, 285 ff. u. A.) ansieht, oder als Nom. agentis auf 
»tar- von derselben mit d- zusammengesetzten Wurzel in der 
‚Bed. wie s.4-yal-"anlangen, erreichen”, d. h. =5. *üyaltar- "possessor" 
(Kern ZDMG, 23, 220. Bartholomm Hdb. 209b'). Brugmanı 
Grdr. 1%, 351. F. Müller WZ. 1, 226°) u. A.) Jedenfalls wohl 
avbyastä, y. 53, d (vgl. Bartholome AF. 2, 24, 151, Caland 
KZ. 33, 303; anders Geldner St. z. Av, 1, 50). 

Ar. völstd — 3. vöttha (2. Sg. Perf), wisti- = &. vilti-, nista-"] 
= x vita, vidita- (#. B. y. 29, 6, & Bartholome: AR, 9, #4, 
55. IF. 8, 57. 70). — Über vista yt. 14, 43 und 12, 8 wage 
ich kein Urteil, vgl. Spiegel Komm. 2, 556. 629 (zu vien-d«), Justi 
Hab. 276 (zu vi, so viel als "der Kämpfer”), Hübschmann 2. 
Casusl. 183 (vida — 1. vic-tus). Geldner St. x Av, 80 {will varda- 
lesen). — Über ap. Vistäspa-, av. Vfstäspa- #, oben, Zu diesem 
wohl das genannte vita an den beiden bezeichneten Stellem 

Av. pastö-fra$ah- (vgl. F, Müller WZ. 6, 181), phiv. np. 
pöst “Fell, Haut’ (als Lehnwort kurd. pöst, pist "Fell, Haut‘, 
bel. post, post, afgh. post) usw. Justi 195. Hora 8, 75), ver 
mutlich aus av. *pans-ta- aus idg. *pent-to- (ig. pe-n-d-); viel- 
leicht zu mecexoc “Fell, Haut” aus *pents-kos- (sonst aus Imix-coc 
erklärt). 


1) So auch noch AF. 3,28 N. 2, wo erap.— ai. ist ein Lapsus — 
ayasta zu S. A-yat- zieht, womit er den av. Inf. ä-ita "anzugehären” 
y. 31,9 — anders bekanntlich z. B. Roth Yasna 31 & 24. Jackson A hyınn 
of Zoroaster 87 — zusammenstollt. 

2) Anders freilich WZ. 7, 253, wo er eine Lesung äyastd (B. Sg 
des -s- aor, von yam-; Dh. I, 47 und sonst) vorschlägt, Freilich gesichert 
ist keine im Text gegebene Deutung. Es kann sein, daß. die 
äyasata (Battholoma BB. 14, 246 1. GiPh. 1,1, 75, 197. 247. Fay RZ. 8b, 
“riß a sich” (s0 wohl auch jetzt Bragmann Grdr. 2, 1031: 1%, 4438 5. 400) 
das Richtigu tr, 

3) Vgl. noch vista y. 46, 17, falls 0 — gegen Geldner Av. 16%, der 
woran host — zu lesen iel und als *rinlejta (8. Sg, Prät, Med.) zu innil 
y. 31, 15 aufzufassen, s. Bartholomm KZ. 29, 310. 485. BB. 19, 78. 

4) 5. Geiger Lautl d. Bal., Abh. Münch, Ak. ge — im Wax. 
pist, sar. past s. Tomaschek Ceniralas. St. 2, 777. Die Verbindung = 
ist in den Pamirdial, erhalten; ein Fall wie Wäx. sas@ "Knochen" steht 
dem nicht entgegen; denn es ist augenscheinlich aus "yraiıd aus "aakj- 
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nen 1"; vgl. F. Müller WZ. 5, 65 f. 7, 282. 
Rs P. St 90. Hom GiPh. 1,2, 135; anders 
Bartkolomae St, 2, 178 und Horn Grdr. 223 f. Hieher, wenn 
zu vergleichen mit nöoe, g. ga-mandjan, abg. mysli, air. smtainim 
"ich gedenke" (vgl. Strachan BB. 20, 16. Fick® 2, 317). Wenn 
zu lit. äp-maudas, -mauda “Vordruß, Sorge’, wag immerhin am 
wahrscheinlichsten, läßt sich der Charakter des Dentals nicht 
sicher bestimmen. 

Phlv. gristak “Loch, Höhle’ zu av. gar*da-, wozu es Über- 
setzung ist, s, gypha-, Horm Grdr. 279. 

Neben dem lantgesetzlichen vor"zda- zu 5. vyddha- mu mar- 
dhati, ger’zda- zu 5. gyddha-, grahyati, finden sich, soweit mir 
bekannt, keine Neubildungen, vgl. Bartholome AF. 1, 12. 3, 22. 
GiPh. 1, 1, 16. 21. 110. Brugmann Gdr. 1% $ 700 8, 626. 

Afg. rd-enst (-eust) wurde geführt” usw. zu rd-valam (-vulam), 
av. vädayeti (Darmesteter Ch. pop. 11. 97. Geiger GiPh. 1, 2, 
219, 226), Päm. du-rustam "führte hinein’, Geiger GiPh, 1, 2, 
322; weltres b. Tomaschek Centralas. St, 2, 354. 

Afg. d-yust "wurde bekleidet’ usw. zu @-yundam, bel. qud, 
= gwähyati (vgl. Darmesteter Ch. pop. #1. Geiger Et. u. Tautl. 
d. Afgh, 7. GiPh. 1, 2, 219). 

‚Bel. grüsta zu grädag "kochen’, Geiger GiPh. 1, 2, 249. 

Afg. et "wurde geworfen’, falls zu eulam "ieh werte‘, 5. 
eyalhati (Darmesteter Ch. pop. 41, 97); unsicher, 

Afg. rast zu Ivarr “il se s6pare” (Darmesteter Ch. pop. 99) 
‚setzt eine Wurzel auf -r£/h)- oder -rd(h)- voraus. Übrigens dunkel. 

Ganz unklar ist päm. paristao, parüstam usw. zu paratham 
"borste, zerplatze’ (Tomaschek Contralas. St. 2, 866). 

‚Noclı unsicherere Fälle zu B. np. vastan zu rahad- werden 
bei Seite gelassen. 

‚Diese sind die hauptsächlichen mir bekannten Beispiele 
aus dem Irunischen, wo -s%- aus ursprünglichem -- oder dach 
sekundär nach Analogie von Formen auf -s- statt lautgesetzlicher 
auf -2d- entstanden sind. Ungestörte Entwicklung scheint in 
den iranischen Sprachen vorzuliogen in der Behandlung von 
th); dagegen sind meistens in der Behandlung von idg. -dalh)- 
— aus „dht- — Neubildungen eingetreten nach der Analogie 
von dem auf -t- zurückgehenden -s%-. — Wir haben nun zu 
en wie die Verhältnisse im Indischen liegen. Es wird 

sich zeigen, daß da Neubildungen eingetreten sind nicht 
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dazde, Int. dazde (Bartholome KZ. 28, 21. AF, 3, 48), Nom. 
ag. dasdar-). 

Im Jav. aber kommen die Neubildungen dasti dast? auf; 
außerdem noch jav. dasta (2. Pl. Impf. Akt. u. 3. Sg. Med.), in 
Bezug auf welchen es doch schwierig ist, sicher zu bestimmen, 
ob sie zu idg. dhe- oder, dö- gehören. 

Im Indischen sind die Verhältnisse verwickelter. Als ur 
indische Iautgesetzliche Formen sind folgende aufzustellen; Akt. 
Präs, Du. 2. *dhas-dhds (dg. *dhe-dh-thes), 3. *dhaz-dhäs idg. *dho- 
dh-tes), Pl. 2, *dhas-dha (idg. "dhe-dh-the), Impf, — resp. olne 
augment, Imper, — Du.2,-*dhaz-dham (idg. -*dhe-dh-tom),3.-*dhaz- 
dhäm (idg. dhe-dh-täm), Pl. -"dhaz-dha (idg. -*dhe-dh-te); Med. 
Prüs. Sg. 3. *dhaz-dhai (idg. *Ahe-dh-tai), PL 2. dhaz-dhrai (idg, 
*dhe-Ah-dhyai), Impf. Sg. 2. -*dhas-dhäs (idg. -*dhedli-thes), 
3. -*dhaz-Iha (idg. *-dhe-dh-t0), Pl. 2. -*dhaz-dhvam (idg. -"dhe-di- 
dom), Tmper. Sg. 9; *dhaz-dhäm (dp. -*dhe-dh-töm), Pl. 2.= Impf. 
In allen diesen Formen ergab die spätere lautgesetzliche Ent- 
wickelung eins Lautfolge *dhedh(-üs usw.). Sowohl *dhazdh- wie 
*dhödh- hob sich allzusehr von der Einheit der Personalendungen 
ab, um erhalten werden zu können: Neubildungen stellten sich 
früher oder später ein. Es hing oben von der Beschaffenheit 
‚der Personalendungen ab, von welcher Art die Neubildung or- 
zeugt ward. Wenn diese wie im 2. Sg. Inıper. -dhi war, stimmte 
dies mit. der lautgesetzlich entwickelten Endungsform *dhaz-dhi 
oder *dhe-dhi (woraus dhehi; idg. *dhe-dh-dhi) überein, und 
‚es wurde deshalb nur die Wurzelform dha-dh- (aus *dha-dh-mäs 
usw.) emeuert. Die in dieser Weise erzeugte Form *dhadh-dhö 
ergab zunächst dhaddhi (vgl. die Neubildung *randh-dhi, woraus 
ran(djdhi, vgl. Wackernagel Aind. Gr. 1, 130 $ 111a)®) und 
‚schließlich daddhi. Nun wäre es ja wenigstens möglich, daß 
auch die übrigen Formen mit *dhaz-dh- resp. *dhe-dh- auf dem- 
selben Stadium haben stehen können oder es wenigstens dureh- 
gegangen, bevor sie zu ihrer endgültigen Form mit dhatt- 





4) Ist natürlich eine Bildung vom Prüsensstamm dha-dh- aus, wie 
%. datta- von da-d-, Barlholomms Bomorkung AF. 3, 48 N, 1 besagt nichts: 
detta- ist ebenso von dad- wie pal. dinno-, pr. diaga-, von di-d- (Pischel 
BB. 15, 126). 

2) Denselbon Prozeß hat man vorauszuselzen bei Med. 2. Sg. Pris, 
dhadläher, Imper. dhaddhram (und Impf. d-dha-ddheam), abgesehen von 
der anlautenden Arpirata, worüber unten, 


[ze 
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Fällen wie jahäli folgt nur, daß die Dissimilation Alter ist als 
der Übergang von jA (resp. A) zu &h.t) 

In folgenden von «en oben erklärten Formen, wo das Suffix 
auf -th- anlautet, nämlich dhatthds, dhatthd, ddhatihäs, sowie 
dhaddhre, dhaddlodm, sollte freilich Enthauchung des dh- ein- 
treten; die Beibehaltung erklärt sich leicht aus der Tendenz, die 
Endungen sozusagen zu verselbständigen, sowie aus den übrigen 
Formen mit dh- (vgl. Brugmann Grdr. 1 $480 Anm. 1 8. 356. 
Wackernagel Aind. Gr. 1, 125 $ 108) 

Ein gleichartiger Fall ist 2. Sg. Perf. diha (zu ähn, äh 
usw.). Daß hier eine Wurzel adh- vorliegt, dürfte jetzt für das 
Wahrscheinlichste erachtet werden; davon ausführlieber unten. 
Die ungestört entwickelte Form würe *adha (aus *uzdha, aus 
idg. *ad’dha usw. zurück). Durch Erneuerung sowohl der Wurzel 
wie der Endung entstand in indischer Zeit *adhthar, woraus ılann 
ättha (vgl. Bartholome BB. 15, 187 mit N. 1 u. 2, aber anders 
KZ. 29, 525; weiter Geldner KZ. 30, 323 N. 3. Caland KZ. 93, 
466. Hübschmann b. Lenmann EW. 28 1. IF. 4, 117 1. Wacker- 
nagel Aind. Gr. 1,8217 8. 250, wo doch auch der Möglichkeit 
gedacht wird, daß es eine mittelindische Form sei aus "aktha 
*ögdha entstanden). 

Wir haben s0 an einem Beispiel recht deutlich gesehen, wie 
die allmähliche Neubildung und Umwandlung der ursprünglichen 
lautgesetzlichen Formen vor sich gegangen ist, und dies oben 
in einem Stamm auf -7h- anslantend, wo die Neubildungen sonst 
auf einer früheren Stufe sozusagen geblieben sind (statt *ln)adha- 
baddha-, nicht Z(h)atia-, wie av. dasta-). In jedem Fall beruht 
ie Nenbildung auf dem Bedürfnis sowohl ie sonst übliche 
Form der Suffixe (Endungen und Stammbildungssuffixe) als auch 
den Wurzel- resp, Stammanslaut des Verbs in einem ganzen 
System ron Formen und Bildangen, soweit möglich unversehrt 
zu wahren, In einer Sprache, wo diese Tendenz so deutlich 


















1) Auch älter als die Entstehung von ds fs pa aus urspe. Ahr, go, ade, 
dhs, bh (Wackernagel Aind. Gr. 1, 127 $ 107). Dieser Prozeb ist sicher 
nicht sehr alt; vielleicht nicht einmal gesamtindisch (vgl. Varf. Shäh- 
bäzgarhi 1, 171 und daselbst zit. Litt. Wackernagel Lit-Bl. f. or, Phil, 3, 54. 
‚Aind. Gr. 1,239 3209. Zachariw Epileg. zu der Ausg. dos Anükärthasanı- 
graha WS. 129 [1893], 2). Die Bemerkung Solmsens (KZ. 33, 206), dafı ia 
Fällen wie dhats?, dhötegümi die Aspiralion wor # schon erundsprachlich 
verloren gegangen sel, schwebt in der Luft. x 
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zur im Nordischen vorhandenes, unerklärtes Wort erklären, das 
genau dieselbe Bodontung hat wie die bisher behandelten: ich 


zugefügt worden, ko-pattar "Erica tetralix’, pige-pattar *"Gna- 
phalium dioieum’, In Bezug auf die Erweitsrung zu Stämmen 


hauptung — auf folgende Wörter lenken. Zunächst s, badarä- 
(Ujjv. zu Un. 3, 131) M. Zizyphus Jujubn, Judondorn; der Korn 
in der Frucht der Baumwollenstaude”; dadard in den Lex. "Baum- 
wellenslaude, ein best: Kneilengewäche'; badari ‘Judendorn, Baum- 
wollenstaude’; bädara- N. die ‘eßbare Frucht des Judendorns, 
Frucht der Baumwollenstaude’ (in der ved, Litt. wie 

VS, 19, 22, 90. 21,30. Käth. 12, 10 (s. Weber Ind. St. 3, 464). 
FE at. Br. 5,5,4,10. 12,7, 1,3. 2,9 uew.). Esscheint 
eine allgemeine Bedeutung "etwas Abgerundetes, Knolle, 

er ee Weiter kanı dazu gehören 


8. pastya- N. und pastyd- F. 8. pustyd- N, kommt an zwei 
Stellen vor RV. 10, 96, 10. 11 und weiterhin in Zusammen- 


graphen richtig angegeben worden ist, Haus‘, und Pischel Ved. 
St 2,2118 will nur eine allgemeinere Bedeutung “Sitz, Stelle, 
Ort’ als passender angegeben haben. Für pasty4 F. hat Pischel 
= 2.0.212 ff. in Übereinstimmung mit Säyapa zu 9, 65, 23 
= Sarasatyädinäm nadindm). 4, 1, 11 (pastydsn 
= grhögie ner nadigu) die Bedeutung “Fluß” erwiesen; wie denn 
auch Pustyd als Name eines Flusses des nördlichen Kurukgetra 
vorzukommen scheint (ib. 209. 217 ff.). 
BE zn eins Taler ron ping sb 
mi pustyd- 1. posti-s gezogen (vgl. Benfey Or. u. Occ, 1, 35. 
Graßmann Wb. 797. Bartholomw BB. 15, 33), und Fıöhde hat 
BB. 1,197 ff. in Anknüpfung an Lottner KZ. 5,240, 7, 188, 
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Abort Thumb, — 





2. Grieeh. öAıcddvw, Bm 
Daß öhcddvw zu einer W. (sjlädh "gleiten? gehöre, 


sontiert wird, ist wohl ziemlich allgemein cl 

L. Meyer Griech. Etymol. 1, 593 diese Kombination nur mit 
einem "vielleicht" seinen Lesern darbietet; man wird a 

sridh "Tehlgehen’ unbedenklich hierherstellen dürfen, * 

Kluge Etym, Wb. s. v. Schlitten, Uhlenbeck Etym. Wb. d. a. Spr, 
sv. srödhati getan haben. Aber das Verhältnis von zu 
tidh möchte ich doch anders erklären, als dies in 
wissenschaftlichen Literatur geschieht; W. Foy IE. 6, 
(ö)Aıc0- zusammen mit kyrar. llithro 'gleiten’ auf ein idg. 
zurück und scheint demnach das Wort von lidh zu tre 
Prellwitz Etym. Wb. d. griech, Sprache analysiert 
(falsch statt Zidh-) und nimmt also die AU 
Hilfe, um die Wurzelorweiterung zu erklären, Man kon 
mit einfacheren, durch Analogieen gut gestütztem 

wenn man von einem nominalen A vorbalen Stamm ölıcho- 


ausgeht. 
Es liegt kein Grund vor, im Ökhoc "lt, Schläpfrighi, 


auch "Name eines Fisches’ etwa eine junge a vı 

sehen, weil sie — doch vielleicht ganz zufällig — ers 
bezeugt ist (.2. B. L. Meyer u. .0.). Dasctem öircdoe 
liegende *iddhos führe ich auf Fidh + to- zurück, d. I. 
Ableitung von Zidh- mit Hilfe des so häufigen 
Ist diese Kombination richtig, so wird für das As 
(dh-t zu dh, bh-t zu Bah, gh-t zu geh) zu den 
Belegen ein weiterer gewonnen, der sicherer 
zu xeödeıv; 5 darüber Brugmann Grundriß 1 












as Albert Thumb, 3] 


zusammen ein Stück Vieh hält’, e&unpa "Teilbiuerin? oder "Teil- 
hanernschaft’ ist ein in verschiedenen nougriechischen Dialekten 
völlig eingebürgertes Wort, wie z, B. auch die Ableitungen ceu- 
npeow, Eectunpeiw u, dgl. zeigen. Es läßt sich aus allen Teilen 
Griechenlands mit Ausnahme des ägäischen Meeres belegen, s 
6. Meyer Neugriech. Stud, 2, 56, und ist mithin eines der , 
wenigen, ziemlich allgemein verbreiteten slavischen Lehnwörter 





<umpa Teilbänerin’ aus Zante beifügen (gebraucht in der "Ecri« 
1892, 2, 141). Daß os zu altserb, sebrü "plebeius’, kroat, sebar 





— 
Ackersmann”, russ, seberä Teilnehmer‘, lit. söbras "Hälftner” gehört, \ 
ist ebenfalls schon lange festgestellt, 3, G. Meyer a a. O. und 
Solmsen KZ. 37, 595 ff, Der Grund, warum ich das Wort zur 
Sprache bringe, liegt in der lautgeschichtlichen Verwertung, 
die ihm Solmsen (dem übrigens nur der peloponnesische Belag 
bekannt war) a. a. O. 8. 596 zu teil werden ließ: durch e&umpoc 
"dürfte urslav. gr als Grundlage unseres Wortes (abrii usw.) 
jedem Zweifel entrückt sein”, Dieser Satz ist falsch, weil die 
tatsächlichen Lautverhältnisse des Neugriechischen für c£uspoc 
nichts anderes als das bezeugte sbr&@ erfordern. Damit nicht 
neugriech. c&unpoc weiterhin für ein slav. *sbra verwendet 
werde, sei die Vertretung von slav, d im Neugriech. hier kurz 
behandelt: dem Kenner des Neugriechischen sage ich damit 
nichts Neues. 

Es ist eine bekannte Erscheinung, daß die Medine italie- 
nischer und türkischer Lehnwörter im Nengrischischen in der 
Regel durch yx, vr, pm wiedergogeben werden, x Verf. Händ- 
buch d. neugr. Volkssprache & 15 Anm. 2, Nicht anders ist os 
mit den slavischen Lehnwörtern: für sluy. g.dd ist ebenfulls 
un vr um die Regel®), worüber man sich aus 6. Meyers Neugr, 
Stud, 2 leicht überzeugen kann; was ym — b betrifft, so gehören 
unter den weiter verbreiteten Wörtern hierher pdumavos, yp&- 
neva (u, &) "Klippe, Abgrund” oil dgl. = asl. grebenk, serb, greben, 
Zäurma "Frosch, Kröte’ — asl. (serb. usw.) Zade, vröumpoe "ein- 
fültig”*) = asl. dobrä; nur in den slavischen Grenzlandschaften 


1) Über B (e) — slav. 8 (2. B. woüßeAoc = bulg. köbala ww.) vol. 
6, Meyer a. a. 0, 12 und Verf. German. Abhandl. für Paul S40L 

2) Daß das Wort, das G. Meyer nur aus dem Glassar des Papazı- 
firopulus (Peloponnes) kennt, nicht nur auf dieses Gebiet beschränkt ist, 
zeigt der Gebrauch jenes Wortes und seiner Ableitung vropmpeciwn in 
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ist in seinen verschiedenen Formen am besten durch 

chischen Text en DIE be ‚die Venezianer i.J. 1291 
mit dem kretischen Notabeln Alexios Kallergis 
haben; er ist von E. Gorland Das Archiv dos 
Cundia (Straßburg 1899) ans Licht gezogen und DER 
Zaydoudidne in der ‘Adrva 14, 300 ff, abgedruckt und er) 

worden; darin steht 8. 304 noüprov (Akk,) “rebellio* | 
Inteinischen Fassung des Vertrags), 303 uörpou (Gem.), 

Toy 'guerra', 304 npiv OO noupreöcar ce "ante tuam 


318 Euoupreucec "rebellasti’, 302 (307, 316) pi 
tizip zu Houpreiw) reballis‘. Der a 


den Zusammenhang mit dem lateinisch-germanischen Wort auf- 
morksam gemacht; Ducange a a 
‚der eine (älteste) aus der Zeit des Kaisers Ki 2 
phyrogennetos stammen soll). Xunthudidis kennt you 
(noupreudvoc) auch aus dem heutigen kretischen Dinlekt | 
dings in veränderter Bedeutung — naivoyaı, öpyiZonan, 
poyaı, äypiaivw); es ist uber ihm und anderen Glehrten 
gungen, daß das mlat. Wort auch in neugr. noupreme (Plur. 
uouprärmndec und houprärec) steckt; dieses seltene Wort, das ich“ 
aus einem Volkslied vom Jahr 1821 (Passow Popul. Cam. nr. 
2345) und aus Krota (Jeunnarakis Kretas Volkslieder 

kenne, bedeutet "Abtrünniger, Renegat. Miklosich Türk, Elem, 
2, 130 leitet es von türk. murtad ab, von wo es wohl Ins Sam 
bische (murtat) gelangt ist. Das wird zunächst | 
doch ist das türkische Wort offenbar selbst aus einem m 
geioch. *uoupräc Pl. *uouprädee ontlehnt, das zu | 
bildet ist wie etwa xocxıvde zu xöekıvo u. dgl. 
neugt. Volksspr. $ 54). Vielleicht steckt noüproc 
ponnesischen noupvräpic 1. "schmutzig', 2. = xAlrmc, 
Kaxononc und noupvrapedw 1. "beschmutzen” 2, "stehlen* 
Zugpeıpömoukoc Tlepıcuvaywn TAwecıkfic ÜAnc, Patrus 18 



















1) Aus den Anathematisımi des Patriarchen Alkxios; 
‚den Belag nicht zu kantrolieren. 
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Zur griechischen Nominalflexion, 3s 


dauomopbkarec Kal pappari[a] xai rapiav, einiges auf Papyri. 
Man darf diese ganz freie Gebrauchsweise wohl als aus dor 
vorbeschriobenen abgeleitot und erweitert betrachten. 

Außer Betracht habe ich absichtlich gelassen die Fülle 
mit prädikativem Partizip. Stellen wie Dyme 1612 Coll, 8#f. 
Todcbe d mökıc moAltac &moujcaro cuumokeuncavrec TöR möNeuov 
«al rau möhıv cuvbiachicavrec, oder gar die wenigstens ins 5. Jahrh. 
gehörige Rlis (Inschr. von Olympia 16 = 1151 Coll.), 2. 11 öud- 
cavrec (vgl. Blaß z. d. St. 8.320, Dittenberger 8, 114), gehören 
natürlich mit B 350 ff. pin yüp obv xaraveücaı Umepueven 
Kpoviwva ... derpäntwv EmdEEı Evalana cnuara palvwv, Thuc. 
3,36, 2 WoEev alroic dmoktelvaı roc MuriAnvalouc, Emixa- 
Aodvrec mv dmöcracv und den vielen andern dieser Art 
zusammen. 

‚Wenn somit die neugriechisch durchgedrungene akkusa- 
tivische Verwendung von -ec aus dem Zahlwort entsprungen 
ist, so ist sie nicht bloß räumlich und chronologisch, sondern 
anch ihrem Wesen nach von jenem -£ıc völlig verschieden. Und 
wenn man, was ich für richtig hielte, annehmen will, daß die 
akkusativische Funktion vor -eıc die von -ec befördert habe, 
so ist damit für die Erklärung des -eıc selbst nichts gewonnen. 

Für diese goht man am besten von den überlieferten Tat- 


xenc, ebp£ac, moAtac, raxeac, dirtac (nach G. Meyer? 346 und 
Brogmann Griech. Gramm.® 234 aueh yAur&ac, was aber nicht 
zu finden ist). Daß die Formen relativ junge Bildungen und 
mit dem homerischen Akkusativ ebp£a gleichartig sind, bedarf 
nieht des Beweises. Daneben kennt Homer von moAlc neunmal 
sine zweisilbig iambische Form, die in unsern Handschriften 
teils roAtac geschrieben wird (A 559. B 4. y 262), teils moAeic 
(0 66. Y 313. ® 59, 131), teils mit Schwanken zwischen beiden 
Formen (N 734. d 170, so auch Hesiod E 580). Außerdem steht 
fest, daß Zenodot A 559 und Herodian N 734 und O 66 moAdic 
las, umgekehrt Aristarch ® 131 moAlac. Die in diesen Fällen 
falsche Schreibweise mit -tuc erklärt sich aus dem Einfluß der 
Stellen mit riehtigem -tac und aus dem Neuionischen, das bei 
der ganzen Klasse nur -«c zu kennen scheint, Für uns kommt 
bloß mokeic in Betracht. Dieses kann aber nicht ursprüngliche 
Nominativform sein, da diese bei Homer 22 Mal dreisilbig roAdec 
Indogermanische Forschungen XIV. a“ 
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Zur griechischen Nominaliiesion. ara 
‚Nom. Pl. iapke?) darauf beruht, daß diese Mundart im Ak. Pl. 
iupte und iapdic noben einander hatte. Worauf beruht aber 


im Akk. Plur, der 3. Deklination wegen des -avc: -äc der 
1. Deklination ist natürlich nichts geholfen. Und wenn man 
sich darauf berufen wollte, daß im Griechischen auch sonst 
etwa ein Quantitätswechsel von einer Vokalreihe auf eine andere 
übertragen wird, und es 2. B. ix&reuca Öuevalouv:; inereiw, Önevanıı 
mach dyov; dyw, drrvöra: drrvura nach Pepnran: @peperan, 
deikvonı: deixyunev nach rin: TiGeuey heißt (Osthoff MU. 2, 
123 £. 139), so ist zu erwidern, daß hier überall der Quantitäts- 
wechsel funktionellen Wert hat und an Stelle einer ältern isolier- 
teren Formvariation (*&tevca, *-veferan, *-veuu) getroten ist, 
Davon wäre ein durch Abxoe: Auxoue bewirktes iapfc: Iapeic 
wesentlich verschieden. Meines Erachtens wird der Akk_ Plur. faptc 
erst verständlich, wenn wir annehmen, daß -ec: -eıc dem Akkusativ 
Piuralis gewisser Stämme, deren Flexion für die von iapeue 


2. Der Dativ Pluralis auf -ecet. 


In der sprachwissenschaftlichen Literatur herrscht gegen- 
wärtig die Annahme fast unbestritten, daß die Dativendung -eccı 


4) Mit Unrecht haben Ahrens Dial. 2, 17& und Brugmann a. a. O. 
wit diesem lapde Kallimachos" BionAavic (fr. 497 olre BlomAavec Aypdv dm’ 
drpod Poridcv) zusammengestellt. Daß Kallimachos ein Kyrenäer war, 


Pl. auf -t< bis jetzt bloß für die Kaiserzeit erwiosen ist, In jedum Fall 
liegt bei Kallimachos die Annahme falscher Gelehrsamkeit näher als die 
oines Anklangs an die heimische Mundart, zumal in einem Fragment, 
keine Spur dorischer Mundart zeigt. Auf den richtigen Yes weisen 
‚am besten von Lehrs Qu. ep. 138 ff. zusammengestellten Äußerungen 
Grammatiker, denen wir die Kenntnis des kallimacheischen Pıomkavic 
verdanken (vgl. auch Choiroboskos zu Theod. p. 401, 34 Hilg.). Hier wird 
0x gloich gesetzt mit homerischem dmrndfe (A 148, 0 28), ürkcde (M 100) 
walumeric (MT 396, € 27), worin viele (vielleicht die meisten) antiken 
WEEHE, Verkürzungen von Formen auf »eic, nicht Adverbia, sahen. Es 
der Hand, daß Kallimachor einfach diese homerischen Formen 
int nachbilden wollen. 
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0. A. Danielsson, Zur dEpenthese im Griechischen. 3 


führt von Zmeca zu nurepeccı oder alyeccı oder darundvecc? 
Es darf hier auch betont werden, daß sich die noutralen Stämme 


"Wenn ich die Herkunft der Endung -eca aus den sigma- 
tischen Stämmen leugne, will ich damit der längst widerlegten 
Aufrechtschen Erklärung nicht das Wort geredet haben. Es 
sei mir gestattet einen andern Vorschlag zu machen. Aeolisch 
war der Dativ Plumlis in den beidon ersten Deklinationen um 
eine Silbe reicher als der Genitiv und speziell um die Silbe 
-<ı reicher als der Nominativ. Nuch Moica: Moicacı, Auxor; 
Adxoıcı ergab sich Afjpec: Oripeccı von selbst, wenn anders, was 
man in jedern Falls voraussetzen muß, der Drang nach einer 
Ersatzform für #npci bestand. Später wurde -eca auf die Neutra, 

auf mit sigmatischem Stamm, übertragen. 

Dom Einwand, daß diese Erklärung eben nur aufs Asolische 
passe, nicht auf die westlichen Dialekte, wo zwar -eca nicht 
allein herrscht, aber durch eine stets wachsende Zahl von Boi- 
spielen zu belegen ist, dagegen der Dativ Pluralis der andern 
Deklinationen auf -wuc, -oıc ausgeht, diesem Einwand ist durch 
3.Schmidts Darlegungen KZ. 38, 2 ff. der Boden entzogen. Ein 
a, woraus -eccı erwachsen konnte, haben alle jene Mund- 
arten einst bosesson. Doch mag hier eben das frühe Aufkommen 
von -oıc bewirkt haben, daß -eccı nicht so durchdrang, wie im 
Aeolischen. 
Göttingen, Jakob Wackernagel. 


Zar i-Epenthese im Griechischen. 


Auf den folgenden Seiten soll nur von derjenigen Er- 
zsugung eines sekundären i-Diphthongs, die im Griechischen 
vor einem einfachen Konsonanten durch ein diesem folgendes 
i eonsonans bewirkt worden ist, die Rede sein. Die gegen- 
wärtig wohl nur noch von einzelnen Forschern behauptete gleich- 
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anlehnt. Dies veranschaulichen die Fülle im Rgreds, 


in denen die Verbalform vorausgeht: dnu teä pätnir hreitdm, 
räyaden vide deväso amadann dnu ti, dir zu, dem r 
haben die Frauen und die (Sturm)Vögel, Alle Götter dir zuge- 
jauchzt, 1, 103, 7; vihante arumdpsava spa trä somino grhdm, 
An malen diak e Kokn ie am. dam Hause des Soma- 
Bositzenden, 1, 49, 1: sisve devdso amadann dm tea, Alle Götter 
jauchzten dir zu, 1, 52, 15. 

Die Pronomina infixa der orsten und zweiten Person 
bestehen im Altirischen aus den affigierten Konsonanten m, t, 
an und 2, und entsprechen der Reihe nach den altindischen 
‚enklitischen Pronominalformen mä, tvä, nas, vas, ohne jedoch mit 
diesen ohne Weiteres identifiziert werden zu können. Da das 
m und # den folgenden Anlaut aspirieren, müssen sie ursprüng- 
lich vokalisch ausgelautet haben, wie mä und ted. Da n und 5 
nicht Aspiration bewirken, 30 müssen sie wsprünglich auf einen 
‚Konsonanten ausgelautot haben, wie nas und vas, Ferner erklärt 
sich das d nicht genügend aus dem einfachen o von rag sondern 
es scheint (wie sicher das selbständige Pronomen eymr. chi 
ihr, altir. si, verdoppelt sissi) auf ein *sves zurlckzuweisen, 
was an got. dswis erinnern könnte. Endlich ist zu beachten, daß 
das m und n nicht selten doppelt geschrieben ist und auch in 
‚einfacher Schreibweise eine Doppelkonsonanz repräsentiert, wie 
auch das # das sonst hinter dem Vokal der Prüposition aspiriert 
sein müßte. Woher diese Doppelung kommt, bleibe hier uner- 
‚örtert, Vielleicht wurde der kleine pronominale Körper doppelt 
‚gesetzt. Eine Neigung zur Doppelsetzung zeigt auch das erwähnte 
selbständige Pronomen sissi, ebenso in der ersten Person sniens 
wir, neben ans, ni. Vgl. lat. ses. Auch woher das s» von sisei, 
‚anisnd kommt, ist schwer zu sagen. In dem Pronomen der dritten 
Person #, si, ed, Plur. fat, hat allmählich ein Ausgleich statt- 
‚gefunden, ist von dem Femininum si aus auch %, sed und slaz 
‚gebildet worden, und zwar vorwiegend im Sinne des Nominativs, 
während die Formen olıne s — auch ein feminines # ist gebildet 
worden — als Akkusativ gebraucht worden sind. Die Bildung 
von sis, snisnd liegt vor der Zeit dieses Ausgleichs, mag aber 
anf einem ühnlichen Wege erfolgt sein. 
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‚Germanisches, 


genommen worden ? Sprieht nicht vielmehr die ng me 
dafür, daß die Inndlänfige Definition des q nicht den Kern des 
Problems trifft? 

Eine befriedigende Antwort auf die Frage, warum Wulfila 
q (kr) aber gıo schreibe, gibt uns, wie ich glaube, Thumeysens 
Gesetz Es ist klar, daß hier g und # als stimmlose Laute 
wirken. Man vergleiche z. B. artvaena mit hlaiasnos, 
mit Zeiwisa. Nun hat aber Thurneysen eine weitere bemerkens- 
werte Tatsache festgestellt: "Stehn zwei Konsonanten im Silben- 
anlaut, so wirkt stimmloser Konsonant -+- Halbvokal wie stimm- 
loser, etimmloser Konsonant + Liquida wie stimmhafter 
Anlaut” (IF. 8, 209). Seine Beweisstücke sind einerseits auhjodus 
und sweitwods, anderseits broprahans und niuklahs, Die Beweis- 
kraft der beiden letzten Worte hat Hirt PBrB. 23, 325 1. be- 
stritten. Man kann ihm zustinnmen, wenn er die Möglichkeit 
betont, näuklahs könne ein Kompaositum sein. Man wird ihm 
auch Recht geben, wenn er bei droßrahams und Dairgahei 
die ahd. Kollektivbildungen auf «Ai zitiert. Das hindert aber 
natürlich keineswegs daß sich in dem isolierten brobrahans 
das ursprüngliche % unversehrt erhalten habe, weil es in Über- 
einstimmung mit Thurneysens Gesetz stand: dal also die 
Gruppe Pr wie ein stimmhafter Laut wirkt, 

Auch bei auhjodus lüßt sich mit Hirt das Bedenken geltend 
machen, daß sein d nichts für Thurneysen beweise, weil auch 
im Ahd. stimmlose und stimmhafte Spirans bei diesem Suffix 
nebeneinander bestanden haben. Trotzdem aber kann es kein 
Zufall sein, daß alle got. Bildungen auf -ödus -odus der Forderung 
des Spirantengesetzes entsprechen ; diese Regelung muß laut- 
gesetzlich sein, mag auch das Urgermanische zwei Spiranten 
nebeneinander besessen habon, nieht bloß einen, Vollends aber 
wird die Beweiskraft von auhjodus durch das ganz isoliert 
stehende Partizipium Perf. Akt. weitwods gesichert, In seinem 
d müssen wir unter allon Umständen eine Folge des Spiranten- 
‚gesetzes erblicken; denn wie schon vorhin betont worden ist, 
hat das aktive Perfektpartizipium schon in voreinzelsprachlicher 
Zeit den Akzent durchweg auf dem stammbildenden Suffix ge- 
tragen. Wenn nun urgerm. 5 durch Thurneysens Gesetz er- 
weicht worden ist, so ist dies nur dann möglich gewesen, wenn 
w in der Gruppe tw als stimmloser Laut figurierte, im Gegen- 
satz zu dem r in broßrahans. Mit andern Worten: «0 (und 
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Konsonantiamus. Idg. Cha- 
rakter der Media aspirata 309. pt vor 


‚zu #t 271; ebenso im Thrakisch- 
Phrygischen 269. Griechisch. 


an 


Konjugation der 2, und 3. 
‚schwachen Klasse im Got. 55. Medio- 
passive Flexion des Gol. BBf. 

Konjunktionen, litaulsche 89. 

Kurzformen 312. 

Lehnworte des Sunskrit aus 
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Wortregister. sit 
schadatz 67. ghettüpa 296. asnaoiti 50. 
stdna- BL. ‚Jauavei 15, asia 50. 5. 
sihdeisfhan BI. Siwavei 1, a-sista- 977. 
hal DAN. fhacei 15. ast- 328. 
sthdeira- 318. barhili 318, asta- 2811. 
sthdriyan DI. metta- 311. asti- 282. 296, 
«ha- 322. mufthr B21, asthi- 279. 
sthapayati 15, sohdi 318, ahöm-usta- 282. 
sthita- 347. hasaeei 15. a-itä 280%, 
third. 318, aidi 286. 306. 
athirde Bi. Zell: ap 8. . 
hürd- 318, alatthork 306. d-moyastra DH. 
«thürds 51. da bhäkkhane 26. Oyasata. 2B0®, 
sthatd- 318, ‚kapittha- 337. Aygsta. 280%, 
sthdyan 51, kaviftha- 387. as 288. 
spardhata BOR. muffhi- 321. Asista 50. 5b. 
urati Bid, su 281. 
ae 308. Zigennerisch. | am 51..ö4. 
‚phäyan 61. kandt DK, Aryao 50. 
sphösfhas öl, kast dh asyd Sk. 
syattra 300. Cerga 35h, erezus 80. 
syantum 300, deurno 318. ee 326. 
aydnttar- 300. Z 1. 
syantta 300, Avestisch. tiridare IBL, 
ayanttod 300, afpi-zgadalte 2B4%. rise 2a, 
eridh 46, aibibairisto 58, riridusgm BL. 
erutd- 347, arbimdist 288, uzdygetat 286, 
srädhati 340. aibrbairiste Aa. upa-raöhwayeiti 2BL. 
aoddark Bi, 'byasta 230, wruda- 285. 
araradbhif 309, ahel-saster 278, vrwsta- 200. 
srätta 300, aofah 51. wrüruost 238. 
eradati 276, aofistd bl. us-, uz- 276. 
erdaiffhas 9. 5. 54. |uufyd Di. usta- 282, 
aeddiyan öl. bi. aka 51, ustana 276. 
sechs Bi. adista 287, ustoma- 6, 976. 
vikara 242. acısto St. usgasti- 2BL 
ardtta 300. a-Jasta- 290. un-gar?pta- 296. 
han 48. adys 306. edista- 206, 
hdnisfhas AB L, apalti-busti- 289. ‚Kapasti- 336. 
Hanuman 139, afratafkusin 281. gainti- 278%. 
Anti 481. umarastara- 286. gartz- 278°, 
ayo-zöusta 277. Gersasp bt. 
Erikrft, nm RT. |gerrda- DL. 
kopietha« 387. ara-pasti- 269. 276. przia- 291. 
mind, "ghetia- 296, | ara-rdusta- 283. ‚gor°pta- 208. 306: 
ghetta- 296, wegwrusti- 290. zratun bh. 
ghsttarra 290. asarastoma- 2Eb. aradeistö Dh, 
‚ghettum 206, ut BEL, erafstra- STE. 











fadun 276. 
fast 276. 
Kdrst'a 277. 
Kärdjn 277. 
mast 278. 
mdst 278. 
rast 289. 
rast‘ 289. 
sardjn 282°. 
sarstd 282°. 
sddt'jn 277%. 
sättjn 277. 


Pämirdialekte. 


du-oustam 291. 
Jürd 282. 
gast 282. 
nalüst 279. 
‚paratham 291. 
paristao 291. 
parüstam 291. 
recüstam 276. 
dürd 282°. 
Fuft 282°. 
wastam 289. 
wüstam 289. 


Skythisch. 
wor #2. 
Galtscha. 


sar. past 280°. 
wax. padt 285. 
wax. pist 280%. 








Wortregister. 





wax. zastaga 276. 
wax. yal? 280%. 


Armenisch. 


“bh. 
akan 54. 
ak-n 31. 
an- 341. 
adun 54. 
aso-et 59. 
asoi 59. 
ast\ 271. 
as-r 59. 
ard-ar 87. 
arev-mut-k' db. 


zu-g 58. 
kaic 271. 
kust 281. 
'hamboir 290. 
hast 271. 330. 
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sovor-e-in 41. 
E3 











xApu- 316. 
xiwuc 54. 
»Addoc 314. 
dor. xAdxa 388. 
Adw 314. 
nAelc 388. 
nA 388. 
bw 52, 
Adv 314. 
xöAoc 346. 
xömavov 345. 
xomeröc 385. 





kopußäit 396, 
hom. xpdrecpı 374. 
xpdricroc 5b. 
xparbc 54. 
xpauyn 152. 
äol. xplvvu 376. 
xplvw 56. 376. 
xpidc 141. 
xpuzw 152. 
xreic 59. 328. 
&ol. xrevvu 879. 
ricrtc 269. 
xauoc 9. 
Köxvoc 187. 
xOna 54. 

xOpoc 54. 
xbcdoc 348. 
xöroc 281. 
xurrapoc 281. 
xügoc 58. 
xupdc 58. 260. 
kor. Aabduac 395°. 
kor. Aabduafoc 395°. 
Laelaps 172. 
Lacon 162. 
Adumoc 139. 
ArdZonar 331. 
Aualonaı 393. 
Alvanaı 331. 
Aoyıh 158. 
Aolcdoc 8. 
Aoıchöraroc 8. 
Auuvöc 128. 
Aw 129. 
HaddAAw 335. 





Wortregister. 


nadav 132. 
nabduw 334. 
naböc 334. 
naZöc 335. 
ndevuaı 133. 
ndevicı 333, 
ndupn 3351. 
nacdopaı 333, 
nacäcdaı 132. 
ndceAn 3331. 
nacddc 335. 
ndecwv 54. 
Hacrakibec 3331, 
ndcraE 333. 
udcri 388. 
ndcriy- 388, 
dere 3331. 
uderıc 3331, 
nacröc 3835. 
udraroc 132. 
perıcroc 54. 
nebıuvoc 310. 
nebonan 310. 334. 
neboc 310. 
ueZea 334. 

hom. neßfeıc 18. 
'hom. uedinc 18. 
eiZörepoc 8. 
neiZwv 8. 
peipaz 11! 
MeAdvoioc 27. 
Mekıcriwv 271°. 
Mekıcrub 2711. 
Heudmorev 25. 
Heverdc 385. 
nevw 58. 
neccaroc 3. 71. 
neccoc 3. 

necröc 269. 334. 
perpov 311. 
nridea 334 1. 
ndonaı 334. 
nAdoc 311. 
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kamindil 332. 
kanst 229. 
kelih 263. 
chera 262. 
kiol 192. 
klaga 86. 
klagen 86. 
konsta 228. 
kunnzn 86. 
eumft 226 N. 
kümig 340. 
kumih 263. 
kümo 340. 
kuninginno 79. 
kunst 221. 
lachen 411. 
langer 340. 
läo 55. 
lingizin 340. 
Tenz 340. 
Hindi 331. 
Tinta 331. 
lirnen 86. 
list 231. 
lodo 404. 
loskn 219. 
louft 128. 
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Tuschen 219. 
mado 333. 
manön 86. 
mantel 411. 
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mindil 332, 
meldön 86. 
min 10. 
metamo 5. 
metemo 5. 
mittamo 5. 7. 
morgan 400. 
mornen 86°. ®. 
mösta 228, 
muazigo K1!, 
muazzico H1', 
mula 333, 
muos 133. 336, 
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muzzunga 410. 
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nolas 36. 

nols 36, 
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ratto 180. 
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roufen 405 f, 
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ruoba 265. 
ruova 265. 
sa 33. 
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kutzs 281. 
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melsti 100. 
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minti 104. 
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mirkstereti 100. 
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myleti 87. 
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ne-be 92. 
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neg 110. 
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neng 111. 
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nesa 111. 
nesang 111. 
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noreti 100. 
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pakirsti 317. 
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prisakyti 100. 
prispausti 100. 
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proceroti 100. 
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siusti 100. 








skudrus 285. 
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szitinai 90. 
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Knudtzon I. A au zwei GrraneR Die Altesten Urkunden in u 
germanischer Sps von Sophus Ruj 
Au Torp Tele an N nenn ‚che Buchhandlung 1902. 1 ae 


Unter den El-Amarna-Tontafeln befinden sich außer den beiden 
Schriftstücken in Mitanni noch zwei weitere nicht hahylı ische, 
keilinschriftliche Briefe, die nach Knndizon "die ältesten Urkunden in 
indogermanischer Sprache” sein sollen. Und zwar arzawisch 
tisch), Nm je zufülge Jensen eine Altere Vorstufe des Armenischen 
daß ein Wort et "os soll sein” bedenten müsse und 
trug rn Bedenken, es griech, erw rg ‚Statt gleich hier ener- 
an Satanas! zu sagen, such weiteren Indogerinanismen 
d sie Die Fa en ina -mi und -ti bestärkien ihm 
außerordentlich — jm Türkischen findet sich auch ein possossivus, affi- 
Er Jen ae) Zr Del das 1 ki ee in a0, dt n 
nicht mahr zurück, Dal ‚ykısche 
kainen Zweifel Laie da 9m sich gut mit en rich 
jo stützen jetzt ihren rnanismus gegenseitig, #0 
A "sich neben u 


sicht BR eat aD sich 3 
ine ganz (romdartige vormittelst (gas-gas) 
so en ee er Skrupel. Theorie ist oben 
‚samt der Einzelbewei inch. en ee eich 
drei an sic, außer Knndlzon auch die Indogermanisten Bugge und 
Jensen selbat an dieser Stütze seiner hittitisch« 
schwerlich Eau are Daß er und Arzawa ‚gemise An lunge 
an Indogermanis ienen, hatte er 

Zeitschr. für = a, "S10 180 Bert, In dukka en Zeinche d. 
deutsch. moı Gesellsch. 48, S, 43 bereits ”, io", in in Vertahe 
ebenda 8, mögen) sein”, also die Wunschform, gesucht. i 


Hoffentlich 
wird der Een ch Kmudtzon- -Torps nicht auf Jensens 
Hittitertheorie zurückwirken. Durch ee ‚Auftreten ea die 

‚germanisten (Vorbemerkungen zu "Hiltiter und A 
dieser die Sache nicht. Der Berufenen, ihn zu prüfen, sind nur 

wer aber von ihnen sich bisher a nicht zu einer Zustimmung. 
rich Keks, für den sind persönliche Gründe doch sicher er 


nicht, wer von den Indogermanisten 
ar persönliches Übeiwollen an dem Hntsiferer der hiflischen 
nehmen sollte, 


Straßburg, Januar 1908. Paul Horn. 
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'olkas] 
ind habe. 
von Horn — ebd. 8. 35 — gezogenen Parallelen 


Mein Urteil über Grays Ruch geht also dahin: em ist eine Mirtiurinl- 
etwas Außerlicher Art, gewissermaßen eine Statistik über alla 
(do-iranischen Dinlekten vorkommenden Lante 














mmende hozw. Ban Ausdruck als R 
besondere Kurren! 2 
ae enthält i ig die 
in 

Sr ra Msn er Rrele 

der Grammatik ist verbunden eine Chrestomathie, 
mählich'ven leichteren zu schwereren Texten stufenweise aufsteigend) und 
Een ichlichen Hinweisen ln rechenden Regeln der 


lenken. De han jr ie ein pi 


raktisches Lehr- 
buch, doch »0 viel des ıden, daß ws nicht bloß An- 
Tängern aut en Gebe an eos pt allen Armenisten bestens 
ee Josof J. Karat, 
Harvard Studies in Classical Philology. Edited by a Committee of the 
Gin Ma Ta, Vi Vol. XIL: Goodwin Volume, 
ars et u der dem amerikanischen Philologen 
WW. Good au . idmet ist, sind 25 Aufsätze aus 
dem Gebiete der klassischen Philologie und Archäologie = 
‚diese alle zu ist ie des Referenten noch der Zeit» 


schrift: wir beschränken uns auf neun Arbeiten, von denen sich sechs | 
it;der griechischen nd Aral mil dar \etelachen Spratht beachäftigen, 
iscellanea” von M. H. Morgan (231 fT) finden sich zwei tal- 
sächliche Feststellungen: Beloge für jeandigate for oflce” ac 
a ‚in mit dem (in direkter Frage) ans ver- 
schiedenen Epochen der lateinischen Sprache (Plautus, Ci 
Die Abhandlung von J. ©. Rolfe "The proposition ab in Horace” 
stellt feat, daßa vor Konsonanten zwar Rogol ist, dal; aber auch ad in dieser 
‘vorkommt und zwar in mehr Ihaften Verbindungen ; der 
ufantzes i uchssphäre 





’ gen Konstruktionen (wie Acc. €. 
und ua ©. Can. in Auarıtr, Auslassung eines als ‘a vague idea" be- 
ftigt sich J. B. Greenough "On 

Aral dab in De a Kae Comalruntionen 4—5); man hat freilich Ein- 
daß mit der Eı re von ein paar Fällen wenig für das psyeho- 
NSBSTEH Erscheinung gewonnen wird: ee 
aufgebaut In en Hinsicht gewinni 





1. di lung 
Senn, "ieh bei Sophokl lassen: wie mir 
Fabel in dieser Nachires (6. Br die Auslesrung den Anlein, dar 
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Ha 





Hi 
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B il il 


eymleen 


daß os 


hen zu 
nd 2 
Sprache 
a 
dürfen wi 
a ii Miete 
pehint, daß es jeden um un. 


Beherrschung des 
Abwi 
Matorial 
Tatzacı 
il “Zur 
”(t 
in zwi 
das Fı 
die 
Dehnung 
se Lautform eine r 
ie Silbenfolgen 
u und zuuen) 


Arbeiten Solmsens auszeichnen, 
vorsi 


u 
Shen EM 
und vorschnellan 

in das 
aus den 
‚hen 
also 
und 
teht, dis 
io metrische 
ıten Standpunkt 
s Bach, 
ern 
wierig ist, zwischen 


Beweisführung, 


Trübner 11. 

'orzüge, welche 
ie 
‚Boobac! 


Die “ 


sich auch in seinem nenasten Buch: 
Klarheit der 
Ben 
Re 
ogonden - 
im 
127 M) 
die nar 
BE 
‚halten 
Untersuchui 
Danielsson gel 
in so eng 
in seinen 
mir dieser Stand; 


nn 


IH Val 


Solmsen F. 
‚Die 








ein ie F nicht nachweisen. Wenn wir nicht % 
"erwp ‚ lassen wollen — der Spiritus ist jede 


de älteren, hexacroc als die ji Formen , 80 int 
ungezwungener, die zweite von der ersten abzuleiten als beide wie 


an Derrelt lorımen zu behandeln. Daxu komm! noch gerade 
= ‚Boeotien sehr alte Fh. Bu ‚oc, das una aba das Diolah was man 
‚mabehandlung braucht, nämli 
as hat der Verf, übergangen. Es 
en eat, aba En Paar sn 


Digammafrı le indem er 
won lak Festa rennt und zu ir dpa rl. Man kan, sh schwer 
dazu entschließen und muß abwarten, ob die Steine dereinst noch deut- 


nachhomerischer Zeit findet: Fälle wie elprw aus “eriptu, «uw aus 
"E-Fehkw, abkaE aus DH ‚eAANic aus * obpavöc aus *o-Fopuväc 
usw, geben. Ze en un 5 SE fördernder 
Untersuchung von 1a ı# recht schwieriger Fran De ee) 
Be ter lauteine: u 5. Hr Io == Kiel 
aus jege, trotz allen aufgewan: Scharfsinns exak! 

Beobachtens nur unsichere Resultate ergeben. So scheint mir der ar 
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nur eine ‚Methode zu leidlicheın Verständnis führen : eine 
ne mit dem 


Se user A. Thumb. 


‚Hamilton A. H. The Negative Compounds in ne Dissertation ‚of 
the John een Baltimore 1899. 62 S. 
Eine nicht große Samınlungen, sondern nur das sprach“ 
tliche Bas solcher mitteilt, Erörterungen über die Forın des 
ivativ-Praefizes, d. h. über das Verhältnis von vn- und dva= zu d-, ur 
en er Br (wie in dva-) etwus ene 
nicht fertretung eines : indem unsilbisches v- (n-) statt 
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Verf. Kap. H-VII behandeln die Arten und eye ‚ren der 
Fa ‚Kap. VI bespricht die stilistischen Momente, x B. die Figuren 1 
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Die Abhandlung hat einen seen großen Zi en sie FL 
weiten Blick die Geschichte eines #7 achlichen Ar ‚karnittels 


wicklung. in der lobonden Sprache Shall geht oder ob die starke Ya 
nahme der &-Komposita in nachklawsischer Zeit (über B0%,) 

die Bedürfnisse der Kunatsprache, nicht des Lebens, bedingt war, mühte 
‚erst noch mit Hilfe der Inschriften und Papyri untersucht werden. Aber 


auch so bildet die Arbeit einen interessanten Beitrag zur Geschichte 
des Denkens im Lichte der Sprache, 
Marburg. A Thumb. 
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Ferdinand Sommer. 


Much R. Deutsche Stammeskunde. Mit zwei Karten und zwei Tafeln. } 


Göschen, 1900. 0, 
rue Rod. ee | 
‚Stämme in Mittel-Europa von der ältesten Zeit bis auf den 
Auf zwölf Kartenblättern dargestellt, ‚Sohn, 1901. 12 M. 
‚Die höchst verdionstvolle Sammlang 


‚dor Göschenschen Sammlung an weitere 
Gebieten, wendende Dach sol vor ulm auch dem Studenten der 
Germanistik als eine nı Ergänzung zu Beschäfigung 

a Is ereoipr ‚seiner ni 


über die Spaltung der rache wie auch weiter 
unten in denen über die Alteste mmundartli ı wieder der 
‚Germanen hat Verf, die Ursachen der Erscheinungen In den Ver- 
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(ot emporgewachsener Volkswesen 
dürften die Heiraten sine Rollo yes; 
deshalb hier auch Entlahnungen ans dem hen in 
sein, Es folgt dann noch eine 

der keltischen Alterlümer, Lokalnamen und der noch in historischer Zu 
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Bülhring Altenglisches Rlementarbuch. 


gehenden Vokale umlautet. wichtiges 
nordischen Laufgeschichte seine Lösung haben, obgleich 
nicht dem Versuche einer rn ‚der beit 
aus, er er 

Fee, = 

Die #Umlauls- ist 

des Werkes, aber der Nachweis, daß 
vor *% im Gutl wie in allen übrigen nordischen Dislek 
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tet, 
Zum möchte ich nur andeuten, daß der fehlende #-Umlaut 
in (8. 117) vielleicht mit einer Heteroklisie des betr. Wortes (wie 
1 isl. parte. Augat nahe legt) im stehe, und daß 
ger Erklarungsversuch Noreens sum auda (5: #0 Anm) schon, vom Bugge 
Runrerser 8, 296 in dus richtige aunarta vermutungsweise geändert 
Askov. Marius Kristensen. 


Bülbring K. D. Altenglisches Elementarbuch, 1. Teil: Lantlehre, in 
K. Winters Universitätsbuchhandlung, 1902, XVII ı. 200 5. 80. 4,80 
Der ja Band in Streitbergs ke ern Elemen- 
tarbücher — allerdings alles ist, mir kein Klomentarbuch — bietet 
ımfassendste dos von Jahr zu Jahr anschwollenden 





war et 
Sache, aber sicherlich hat der Verf. erreicht, daß sein Werk neben dem 
seines ee un er os gewidmet hat, von bleibender 
für die englische Philologie sein wird. i 

Bei ar Reichhaltigkeit dns Inhalla müssen wir una hierauf dla 
Horvorbebung weniger r ränken; Zuye: | 
Ganzen ist 2 Ger Sehalung und der sauberen Arbeit des Verf. von 
vornherein verbürgt. 

Dat im Altfries. o vor m in nema gegenüber as. ac. niman gs 

M h ter; 
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Hauptstrom nach Brittannien übersetzte. 2 F 
"Bewohner Brittanniens die Britten, Angeln und ; sole 
‚stellt Siebs Grdr. 1, 1158 die Gleichung auf: Friesen = Sachsen + Jüten, 
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Bibliothek zu Brüssel, die in Manes Ga und en 
und in Zeitschr. fd. Alt. 9, 408 (sel. auch Anglia 6, 96) gedruckt 
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Swaays heißt dereikeu was ich oben 


1) Im Niederländischen v. 
mit erreichen übersetzt habe. 
‚Anzeiger XIV. 
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inhaltlich wi sozusagen ganz neuen Werke za tun 
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iten Bandes. 
uflage von Wunderlichs Sutzbau von ee Fach“ 
;ze" bezeichnet ander darf man diese ar 
aus dem reichen Hintergrunde Tebendig ‚hervortreten. 
Bonn, ). Ernst Wülfing. 


Weise O0. Syntax der Altenburger Mundart. 0. Bremera 
Grammatiken deutscher Mundarten.) Leipzig. Ben u. Härtol 1900. 


164 5. 0 M. 
Ein in a 
Breniefa in DR Panne. lich date Bm chem 
in lie) art 
weitern Kreisen Leser zu v: teller, Lehrer un. 
denen daran liegt, Einsicht in die Erfordernisse und 
volkstümlichen, cina , anschaulichen und lebendigen Stiles zu gt- 
‚, können daraus lernen. Die Formulierung der yntaktischen. 
Geste aeg nicht mer ie # wünschenswerte Genauigkeit; eine Eigen- 
tümlichkeit, die das Buch mit vielen andern syntaktischen Arbeiten teilt; 
‚dem Werte der gesammelten en kein 
einzelner Abwei vom Be RE RLE 


zogen werden 


Zur Erklärung Be 
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ebilde, "insichueh | dos Ge- 
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volles Drittel dos Buches nimmt Kap. I, von der 
Verbums im Satze, ein. B. unterscheidet 


ung 
ich die An! lung. Die Mittelstellung ist in der ältcaten 

Zeit okkasionell, nicht traditionell; sie entsteht, wenn auf dem 
ein Ton ruht und ea infolgedessen vor das Verl getreten ist, In der 
rachentwic rd i chr und mehr das Gebiet der 
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tnchmenden ‚außerhalb des Griechischen zu 

; nach Ber. der sächs. Ges. a liegt sie im 
Griechischen selbst in &rröc und w 

erweiterte rerbiale Neokrum *er-0 bei 


NEE ‚Sega (AI a 


‚dieser Bedeutung von dv 
DR iv BR ol a0) md 


me “nahe” Te 

Sn. en ‚got. godauka M., womit ei Mm 

ERST: mit at "yiel® ist höchst 

'ort ». Osthoff Zur Gesch. des Perf. 308, Wi 

aaa in Besin üglich gudawka scheint v. Grienberger Unters, zur got. 
f. auf richtiger Fährte 


zu sein. 





K Bragmann. 


Mitteilungen. 


Hittitisch und Armenisch. 


Wie reiner Mitteilung in diesem Anzeiger Band IV (8. 256 M 
muß ich dem folgenden einige arientierende Bemerkungen vorausschi 
en früher schon Gesagtes zum großen Teil wiederholt wird, ist 
zu 
Die Inschriften rühren jedenfalls in der Hauptsache aus 
der ae Ha Een arm Jahrtausends vor Che. her, Einige, wie die 
zwei von Mutalw von Kommagene — die Inschrift von ra und die 
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führt — 
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1. 
Zum hittitisch-armenischon Wortschatz. 
a) Substantiva. 
1. "Herr" heißt im Hittiischen #44; so wird auch der hittitische 
‚Sanda t, und für liest man einmal De-sandus 





IE Hittiter und Armenier S. ee ist tr "Herr" aus 
und *ar oder air = "Mann, und 


D fi "Herrin’ aus £3 und kin = Frau” 
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Mitteilungen. 5 
mit der Endung 0 im Nominativ) = rein’, "heilig" sem 


Zu K4=adj und dk’ =aheak 5. oben Nr. 28 u. 29. 


e) Verbu. 

ö6. Die Hand mit dem Messer hat den Lautwert Ade (et). Im 
ende heißt "schneiden" hat-an-el. 

7. dmd bedeutet "ich bin”, im Armenischen em, aus ülterern «am. 








58, Hierzu darf man vielleicht nach hinzuflgen: "Ocracoc, nach 
ee von Byzanz su voce Abava ein Name eines, vielleicht des 
ısten kilikischen Gottes, der auffallend an armenisches astuats, 
= "Gott" erinnert, Zur Unterdrückung des wäre an ME 

und Adya bei Xonophon, falls = späterem , zu erinnem. 





'on den Wörtern, die ich ganz oder zum Teil lesen und deren 
Bedeutung ich genau oder doch annähernd genau aus den Inschriften 
selhst erschließen konnle, vermochte ich > was selbstyerständlich. er. 
scheinen dürfis — einige nicht ii Armenischen wiederzufinden, nämlich. 
1. ei War, WE, Velai I Nominauv (N), ein Sruonym 
von arie on tapfer, 





tt identi 
im Assyrisch und im Syrischeı und 
im Assyrischen turäßw und im Sprischen Se 


ion. Fornor opf als 
Sram für ale wicht und De an einer u deia 
= "des Horm” w hr 20 RS 
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wei m —1. 

und 2 Herr’ entsprechend, im Sumerischen ein Wort für "Machthaber‘, 
"Here u. del. mit dem für 'Eselshengst" zus: ‚ört. Ähnliche Fülle 
derArtsind übrigens ch ayıl= Widder‘, 


Tulsmu = "Vorder ', arabisches kabsun = "Widder" bezeichnen auch 
den 'Färsten‘. Zu beachten ist hierfür auch die Häufigkeit des Namens | 
BR ATRECUR Fe [Elster für Könige und darum jedenfalls auch 


De konnte ich 4. für den Lautwert (4 des ganzen Arms mit 
falls das die urs; a NE 


Hand — 
Armenischen noch keine N en 

Endlich besteht m eine „Dieksonaen zwischen dem Laut- 
wert # für den Kamelskopf und armenischern w# — 'Kamel‘, die nicht 
durch die mögli Lautwert des Kamels- 


1 
‚genauer on ist, eine Annahme, die deshalb lich ist, weil dei 

Kmekpt a " ler real in dem Worte "Hund" Ze 4 

dun aus ‚orkommt. Allein diese Diskrepanz ist irrelevant. Derm 

armenischem vi (v-Stamım) entspricht, wie Hommel, glaube ich, gesehen 
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einmal hittiischem /, das z. R. ungefähr wie ae babe | 
Lant ist aber nicht Indogermanisch, sondern sekundär. | 


1.—4. Für ursprüngliches (M) EEE ENTE 
1 Helikischen wie im Raten Ale ‚oder Kombinationen von | 
Bea nd Bhäg'hwa erscheint m Rittiischen als AMadd 
a haerhee. -i | 
Ian ini een 





. en) 
entspricht. ML. ed) = : 
"ro Tndet Ba E air meh im Armen. an met; Kun 


{m Mischen wie im Armenischen ge- 
schwunden Enge Y Vermutlich dm N vor ae voll 

falls nämlich Pd) einmal für ero aus *sero = sein’ = arınen. dur 

2. var m in em! = "ich bin’ aus *esmd = armen. em und in ee, | 

= armen. md, vor dessen m ein # ausgefallen ist; 8. vor y ia 

Genitivendung der o-Stämme, die -0io Jautet = armenischein -o3 aus *-oayo 

(arioio von ario = "tapfer" = armen. arcoi aus Ka)rsionyo usw.); + hinter m 
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Von deu einzelnen Festzeiten ist die um Weihnachten behandelt 
worden durch 



































Mitteilungen. 3 


einem so eigenartigen Dialektgebiet wie der Pontos bediente man sich 
dieser Sprachform (soweit man nicht überhaupt die Schriftsprache an- 
wandte); das schen wir aus 
G. Millet Inseriptions byzantines de Trebizonde. Bull. de corresp. helle- 
nique 20 (1896) 496—501. 
Die erste der daselbst publizierten Inschriften (vom Jahr 1306!) ist zwar 
ganz vulgär, enthält aber keine Spur des trapezuntischen Dialekts (vgl. 
dazu die Anmerkung von Psichari ib.). Demnach dürfen wir uns von 
der Publikation byzantinischer Inschriften für die Erschließung mittel- 
griechischer Dialekte kaum etwas versprechen; immerhin wird gelegentlich 
etwas für die Chronologie vulgärgriechischer Formen herauskommen, und 
so ist es freudig zu begrüßen, daß die griechischen Inschriften des Mittel- 
alters von der Ecole frangaise in Athen durchforscht werden: eine Frucht 
dieser Tätigkeit ist 
G. Millet Inscriptions de Mistra. Athen 1899. 

Zusammenfassende Arbeiten über die mittelgriechische Sprache sind 
nicht zu verzeichnen; einen Beitrag zu Etymologie und Lexikon bietet 
H. Moritz Die Zunamen bei den byzantinischen Historikern und Chronisten. 
Lu. Il. Gymn.-Progr. Landshut 1897 und 1898. 

Der Verf. gibt im 1. Teil das Material in sachgemäßer Gruppierung 
und behandelt im 2. Teil die Namen nach ihren Vorstellungskreisen: 
eine umfassendere Darstellung der byzantinischen Namengebung ist vom 
Verf. wohl noch zu erwarten. 

(Schluß folgt.) 
Marburg. Albert Thumb. 


Morimarusa. 


Hr. Hofrat Osthoff macht mich darauf aufmerksam, daß ich mich 
in meiner Polemik gegen R. Much und Bremer auf einen wertvollen 
Bundesgenossen hätte berufen können. Pott hat schon im Jahre 1841 in 
der Commentatio Lithuan. II S. 69 marusa mit dem lit. Part. Perf. F. miruss 
zusammengestellt. Etymologische Forschungen? 2, 1, S. 5ß5 kommt er auf 
diese Herleitung des Wortes aus dem Litauischen zurück. EF.* 2, 3, 8. 523 
ist er freilich an der lit. Herkunft von marusa wieder irre geworden. 
Auch Slavisch, Germanisch und Keltisch kommen bei ihm jetzt in Be- 
tracht. Das Keltische müsse jedoch bei der Konkurrenz. wahrscheinlich 
zurücktreten. W. Str. 





Die 47. Versammlung deutscher Philologen und Schul- 
männer 


wird von Dienstag den 6. bis Freitag den 9. Oktober 1903 zu Halle 
a. d. Saale stattlinden. Den Vorsitz führen Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Dittenberger, Halle, Wilhelmstrasse 22 und Geh. Regierungsrat, 
Direktor der Franckeschen Süungen Prof, D. Dr. Fries, Halle, Francke- 
platz 1. 

Die vorbereitenden Geschäfte für die Indogermanische Sektion 
haben als Obmänner übernommen : Geh. Hofrat Prof. Dr. Brugmann, 
Leipzig und Prof. Dr. Schrader, Jena. 

Vorträge für die Plenarsitzungen sind bis zum ersten Juli 
bei einem der beiden Vorsitzenden, für die Sektionen bei einem 
der Herrn Obmänner anzumelden. 








Mitteilungen. 


Personalien. 


An der Universität Berlin hat sich der Marburger Privatdozent 
Dr. F. N. Finck für allgemeine Sprachwissenschaft habilitiert. — 
Dr. Max Niedermann, Professor am Gymnasium zu La Chaux-de- 
Fonds, liest vom Sommersemester 1903 ab als Privatdozent in der philo- 
sophischen Fakultät der Neuenburger Akademie über indogermanische 
Sprachwissenschaft und klassische Philologie. 

"Am 98. März 1903 starb zu Berlin nach längerm Leiden Dr. Richard 
Bethge. — In Bremen starb, 40 Jahre alt, der verdiente Eihnograph 
„Dr. Heinrich Schurtz, Assistent am Museum. 


Varia. 
IF. Anz. 12, 161 Nr. 55 ist statt MSL. 2, 28684 zu lesen: MSL. 11, 


IF. Anz. 13, 136 Nr. 118 ist fälschlich angegeben, daß Hr. Holger 
Pedersen über die Wergeldsitte geschrieben habe; er hat vielmehr über 
eine Wortstreitsitte gehandelt, die den aisl. Namen mannjafnadr trägt. 

IF. Anz. 18, 220 Nr. 11 ist A. Gebhardt für A. Gebhart zu lesen. 
Der Verfasser des Aufsatzes: "Ein angebliches gotisches Alphabet” ist der 
Privatdozent an der Universität Erlangen, Dr. A. Gebhardt, nicht Dr. Aug. 
Gebhart in Friedberg. 
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